

        

            

                

            

        




	



Eine überzeugende Sub


	 


	 


	Gia Rogers steckt in der Klemme: Nachdem sie ihre Stelle verloren hat, ist sie auf Jobsuche und kann sich die Mitgliedschaft im Club Esoteria nicht mehr leisten. Ihrer Freundin Silk Zaccaro zuliebe erklärt Gia sich bereit, als Sub einen Abend mit Silks Bruder Dominic zu verbringen, um ihn zu überzeugen, den Club Esoteria zu kaufen. Als sie an diesem schicksalhaften Abend in den Club geht, ändert sich alles, aber lässt ihr enttäuschtes Herz zu, dass sie ihre eigenen Regeln bricht? 


	 


	Der Geschäftsmann und Restaurantbetreiber Dominic Zaccaro hatte eigentlich nie geplant, den örtlichen Sexclub zu besuchen, doch dann überredet seine Schwester Silk ihn zu einem Besuch. Sobald er Gia begegnet, hat er das Gefühl, dass sie füreinander bestimmt sind. Aber kann Dominic Gia auch geben, was sie sich wünscht, und seine devote Princessa für einen Abend seine Königin sein lassen? Wird Dominic den Club kaufen, dessen Zukunft auf dem Spiel steht? Und wird er ihn auch weiter betreiben? 


	 


	 


	Ein erotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Die einzelnen Bände der Reihe sind in sich abgeschlossen. Zum besseren Verständnis und um die gesamte Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich jedoch, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 





Prolog


	 


	 


	 


	„Also sind wir uns alle einig, dass wir diskret die Fühler nach einem Käufer ausstrecken?“ Taurus Green blickte in die Runde, von seiner schönen Frau und Sklavin Whitney zu seiner Kusine Jenna Carter und ihren zwei Sklavenpartnern Antony und Gentry.


	Alle vier Köpfe nickten langsam. Nach diesem vollen Freitagabend war der Club nun für heute geschlossen, denn es war der einzige Termin gewesen, auf den sich alle hatten einigen können. Sie waren locker und entspannt von dem Abend voller sexueller Spiele, aber es wurde Zeit, sich um die schwerste Entscheidung zu kümmern, die Jenna und er seit Gründung des Clubs vor sieben Jahren treffen mussten. 


	Seit Monaten sprachen sie schon darüber, den Club einem neuen Besitzer zu verkaufen, oder die richtige Person zu suchen, die diesen Lebensstil ebenfalls liebte, und den Club als Vollzeitgeschäftsführer übernehmen würde, während sie sich anderen Interessen zuwandten. 


	„Was, wenn ihn niemand haben will?“, fragte Gentry Michaels, Jennas zweiter Sklave.


	„Das bezweifle ich, aber sollten wir in sechs Monaten noch niemanden gefunden haben, schlage ich vor, dass wir uns noch mal zusammensetzen und dann entscheiden, ob wir den Club offen lassen oder schließen und das Grundstück verkaufen“, antwortete Taurus.


	„Klingt gut“, sagte Jenna. „So oder so werden wir eine Farm kaufen, Jungs, Antonys Möbelgeschäft ausbauen und unsere Pläne verwirklichen.“


	„Ja, Mistress“, sagten Antony und Gentry gleichzeitig.


	„Ich werde eine diskrete Anzeige im FetLife und Doms-Netzwerk aufgeben. Es muss doch jemanden geben, der gern einen Sexclub besitzen möchte“, sagte Taurus. „Komm, Maus, es wird Zeit, nach Hause zu gehen und dich ins Bett zu bringen.“


	„Ja, Meister.“ Whitney seufzte. 


	Sie folgte ihm etwas steif zur Hintertür hinaus. Er hatte den Stress aus ihr heraus gefloggert, und während der vergangenen Stunde des Sitzens hatte er ihr angesehen, dass sie sich wieder verkrampft hatte. Ihre sanfte Stimme und ihr sexy Körper, der nur in sein Oxford-Hemd gehüllt war, machten seinen Schwanz bereits wieder begierig. Zu Hause würde er sie erneut auf Touren bringen und dann den Stress aus ihnen beiden herausvögeln.


	Er legte einen Arm um ihre Schultern und zog sie an seine Seite. Nach einem Kuss auf ihren Kopf senkte er die Stimme. „Ich sagte nicht schlafen, sondern ins Bett gehen. In meinem Hemd bist du einfach zu sexy, meine süße Frau.“


	Whitney sah lächelnd zu ihm auf. „Reißt du mir deswegen hier immer die Kleider vom Leib, damit ich in deinen nach Hause gehen muss?“


	Taurus legte den Kopf in den Nacken und lachte. Mit der Hand glitt er über ihren Rücken und unter das Hemd, wo er nach ihrer Hinterbacke griff. „Darüber hab ich noch nicht nachgedacht, aber da könntest du recht haben, Süße. Und daher sollst du auch zu Hause nackt herumlaufen. Ich mag den direkten Zugriff.“


	Whitney kicherte, als sie auf den Parkplatz gingen. „Ja, Meister, ich weiß.“


	Da ihre Schuhe immer noch in der Lobby waren, hob er sie hoch und trug sie über den Schotterparkplatz zum Auto. Nachdem sie saß und angeschnallt war, ging er um den Wagen herum. An der Fahrertür hielt er einen Moment inne und starrte auf die Rückseite des Gebäudes. Er stieß einen langen Seufzer aus. Der Club Esoteria war sein Zuhause gewesen, seine Leidenschaft, seine ganze Welt, bis Whitney in sein Leben getreten war. Jetzt, wo seine Investitionen erfolgreicher waren als erwartet und ihre Schriftstellerei ebenfalls etwas einbrachte, hatten sie entschieden, herumzureisen und ein Baby zu machen. Es war Zeit, die Vergangenheit loszulassen und sich weiterzuentwickeln. Aber eine der Verkaufskonditionen würde sein, dass er und Jenna und ihr gemeinsamer Anhang eine lebenslange Mitgliedschaft bekamen.


	Er hoffte nur, dass er ohne zu viele Tränen würde gehen können, wenn die Zeit reif war. Ein heulender Dom war kein schöner Anblick.


	 




Kapitel 1


	 


	 


	 


	Dominic, genannt Dom, Zaccaro, erschrak nicht, als er seine Schwester kreischen hörte, als sie zur Hintertür hereinkam. Er zerschnitt weiter die sechzig Zentimeter große Pizza für die Party, die im geschlossenen Bereich des Familienrestaurants der Zaccaros stattfand. Als Koch heute Abend lag es in seiner Verantwortung, die Gäste zufriedenzustellen, also was auch immer seine Schwester aufregte, musste warten, bis er fertig war.


	Nachdem er wie von der Veranstalterin der Babyparty gewünscht vierundzwanzig Stücke geschnitten hatte, übergab er die Platte an Marianna, der Bedienung für heute Abend, damit sie sie servieren konnte. Dann wusch er sich gründlich die Hände und trocknete sie ab. Erst dann wandte er sich an seine Schwester. „Du klingst, als ob das Ende der Welt gekommen ist. Was ist los?“ Dom kreuzte die Arme über seiner schwarzen Kochschürze und lehnte sich mit der Hüfte an das Waschbecken. Die Klingel für die nächste Bestellung ertönte, aber seine Schwester sah aus, als würde sie explodieren, wenn er sich ihre Neuigkeiten nicht anhörte.


	Silk hüpfte von einem Bein aufs andere, als hätte sie mexikanische Springbohnen gegessen. „Du musst ihn kaufen und ich kann ihn für dich leiten.“ Sie sprang jetzt noch aufgeregter herum. 


	Da Silk dafür bekannt war, ausgefallene Träume zu haben und Millionen-Dollar-Geschäftsideen ausbrütete ohne je etwas durchgezogen zu haben, sobald es an die Arbeit ging, atmete Dom langsam und tief ein. Er zählte bis fünf, ehe er wieder ausatmete. „Nein.“


	„Nein? Nein! Wie kannst du Nein sagen? Du warst noch nie drin. Du hast keine Ahnung, wie toll das wäre. Du gibst mir nicht mal die Gelegenheit, dir zu zeigen, wie cool das sein könnte.“


	Silk richtete sich auf. Sie war nun kein rumhüpfender Tigger mehr, sondern ein Revolverheld mit breitbeinigem Stand, den Händen auf den Hüften und wie erstarrt. Mit schmalen Augen starrte sie ihn nieder.


	Dom hob eine Augenbraue. Wer war diese Person, in die sich seine Schwester gerade verwandelt hatte? Niemand, den er schon mal getroffen hatte, und er kannte sämtliche Launen seiner Schwester. Alle dreihundertsiebenundfünfzig.


	Die Bestellklingel ertönte erneut. Und schon wieder. Er musste zurück an die Arbeit. Er brauchte normalerweise drei Aushilfen, aber durch den Ausbruch der Grippe waren alle krank. Er hätte heute dichtgemacht, aber da die Babyparty schon vor drei Monaten reserviert worden war, ging das nicht. Zumindest hatte er Silk.


	„Du kannst mir höchstens in fünfundzwanzig Worten oder weniger erzählen, wovon du überhaupt sprichst, oder nächste Woche beim Familientreffen eine Präsentation vorlegen, oder dir eine Schürze anziehen und mich überzeugen, während wir arbeiten.“


	Silk sah an sich runter und betrachtete die Jeans und die Seidenbluse unter einem knöchellangen Wollmantel und seufzte. „Na gut, ich arbeite, aber nicht lange. Ich hab eine Verabredung.“


	Wenigstens trug sie Clogs anstatt der High Heels, die sie sonst immer anhatte. Diese Schuhe konnte sie anbehalten und er musste sich keine Sorgen machen, dass sie sich die Zehen brach, wenn sie um ihn herumtänzelte. Sie waren in der Küche aufgewachsen und Silk kannte den Tanz, aber manchmal hetzte sie in die falsche Richtung und dann trat sie auch mal daneben.


	„Oh, natürlich. Wer ist es diesmal? Joey, der Schwammige? Oder Thomas, das Weichei?“


	Silk schnaubte, streifte sich eine Schürze über, strich sie vorne glatt, schlang die Bänder um sich und machte vor dem Bauch eine Schleife. „Wenn du es unbedingt wissen willst, es ist Gia Rogers. Wir feiern ihren neuen Job, hoffe ich. Und ich muss ihr die Neuigkeiten erzählen.“


	„Okay, dann erzähl mir mal was auch immer ich kaufen soll und warum.“ Er begann mit dem Teig für eine Pizza Stromboli.


	Silk richtete einen Antipasti-Salat an. Nachdem sie sich umgesehen hatte, als ob sie prüfte, dass sie auch wirklich allein waren, lehnte sie sich dicht an ihn. „Der Club Esoteria steht zum Verkauf“, sagte sie leise.


	Dom starrte für zehn Sekunden seine Schwester an, während seine Hände weiterhin automatisch die Pizza belegten. „Und wie kommst du darauf, dass ich einen Club kaufen würde, den ich noch nie von innen gesehen habe? Einen Club, über den ich überhaupt nichts weiß?“


	Silk grinste und sah viel zu zufrieden aus für jemand, der um einen Gefallen bat. „Wenn du den Club kaufst, musst du nicht mehr zwei oder drei Mal im Monat für Sex nach Raleigh fahren. Du könntest hier in der Stadt und jedes Wochenende spielen und in deinem eigenen Bett schlafen.“


	Dom runzelte die Stirn. „Ich weiß nicht, wovon du sprichst.“ Er schob die Pizza in den Ofen.


	„Doch, das weißt du. Aus diesem Grund hast du auch diesen riesigen Schrank in deinem Apartment gebaut, der so abgefahren technisch aussieht. Mama mag vielleicht nicht realisieren was du tust, aber vor mir kannst du dich nicht verstecken, Dom-inic.“ Sie betonte die erste Silbe seines Namens und kicherte. „Wenn die wüssten, wie sehr du deinem Namen gerecht wirst.“


	Dom atmete tief durch und sah seine Schwester mit verengten Augen an. „Und woher weißt du von meinen Fahrten nach Raleigh? Oder dem abgeschlossenen Schrank?“


	„Weil ich auch in der Welt der Fesseln und Flogger lebe“, sagte sie leichthin. „Nur, dass ich keine Zeit verschwende, um nach Raleigh zu fahren, sondern hier in der Stadt spiele. Im Club Esoteria. Und wenn du am Freitag mitkommst, wirst du nie wieder nach Raleigh fahren wollen.“


	„Und du kannst mich da rein bringen?“


	„Du kannst zwei Mal als mein Gast mitkommen, ehe du Mitglied werden musst. Und ich kenne sogar eine süße Sub, die vielleicht gern den Abend mit dir verbringen will.“


	Dom versuchte, nicht allzu interessiert zu wirken, auch wenn sein Schwanz schon bei dem Gedanken steif wurde, dass er einen Abend lang spielen könnte, ohne hinterher in einem Hotel schlafen zu müssen. Er hasste Hotels. „Und du würdest deinen Bruder in den Club mitnehmen, in dem du selbst Szenen spielst? Wäre es dir nicht unangenehm, wenn ich dort eintreten würde?“


	Silk hielt einen Moment inne und zuckte dann mit den Schultern. „Vielleicht können wir uns darauf einigen, nach Freitag nicht an denselben Abenden dort hinzugehen. Am Freitag muss ich ja da sein, um dich Taurus und Jenna vorzustellen. Und wenn du dich entschließt, den Club zukaufen, kannst du mich als Managerin einstellen.“


	Dom lachte in sich hinein. „Selbst wenn ich den Club kaufen würde, würde ich ihn niemals von dir leiten lassen, Süße. Du bist verantwortungslos und nur an deinem Spaß interessiert. Ein Club wie dieser braucht eine gut organisierte Bulldogge, die sich noch dazu im Club-Management auskennt.“


	„Also kommst du am Freitag?“


	„Ich denke drüber nach.“


	„Danke, danke, danke!“ Sie sah auf die Uhr. „Oh, Mist, ich muss gehen. Hab dich lieb, großer Bruder.“


	Sie küsste seine Wange, wusch sich die Hände, zog die Schürze aus und war so schnell verschwunden, wie sie gekommen war. Dom schüttelte den Kopf, als die Hintertür zuschlug. Wie immer setzte seine kleine Schwester durch, was sie haben wollte.


	Natürlich wusste er von dem Club und der privaten Mitgliedschaft. Er war dort nie hingegangen, weil er wusste, dass seine Schwester dort Mitglied war, auch wenn er niemals verraten würde, woher. 


	Seine Schwester wusste über ihn allerdings nicht, dass er trotz seiner Alpha-Mann-Natur und Geschäftspersönlichkeit nicht lediglich ein Dom mit einer masochistischen Ader war. Er war beides – gelegentlich bereitete es ihm auch Lust, wenn der Partner anführte, die Entscheidungen traf und generell das Sagen in einer Szene hatte. Obwohl er keinen intensiven Schmerz mochte, liebte er es auch, wenn eine Frau an ihm den Flogger einsetzte, ihn massierte, ehe sie seinen Schwanz als ihr Spielzeug benutzte. 


	 


	 


	* * * *


	 


	 


	„Wie lief das Bewerbungsgespräch?“, fragte Silk sofort, als sie auf die Eckbank in dem winzigen Restaurant schlüpfte, das täglich den ganzen Tag Frühstück servierte. 


	Es war eines der wenigen Lokale, die sich Gia leisten konnte, allerdings musste sie ab heute auch darauf verzichten. 


	Gia zuckte die Achseln und versuchte, ihre Tränen zurückzuhalten. „Ganz gut, bis der Typ fand, dass ich ihm einen Blowjob als Teil der Bewerbung geben sollte. Es gefiel ihm nicht so, dass ich ihm stattdessen ein Glas Eistee auf den Schoß gekippt habe.“


	Silks Augen weiteten sich. „Das hast du nicht gemacht.“


	„Doch. Ich mag zwar im Club devot sein, aber im Beruf lasse ich mich nicht herumschubsen. Besonders nicht, wenn der Mann fünfzig Kilo Übergewicht hat, eklig ist und Kinder hat, die älter sind als ich.“


	Sie lachten, und dann kam die Bedienung an ihren Tisch und nahm die Bestellung auf.
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